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Was bisher geschah

Vor zwei Jahren wurde der sechzehnjährige Long Wu Ying, ein Reisbauer aus dem Staat der Shen, in die Armee eingezogen. Durch eine Reihe glücklicher Wendungen zog Wu Ying die Aufmerksamkeit eines Ältesten der Sekte des Sattgrünen Wassers auf sich und wurde dort als Mitglied der äußeren Sekte aufgenommen, um seine Reise zur Unsterblichkeit zu beginnen. 

In diesem Jahr musste er um seinen Platz in der Sekte kämpfen, wobei er Yin Xue, den Sohn eines Adeligen aus seinem Dorf, in der Endrunde des Wettkampfes besiegt hat. Dadurch wurde er zum Mitglied der inneren Sekte, wo ihm zusätzliche Vorteile und Training zuteilwurden. Als Mitglied der inneren Sekte konnte Wu Ying seine Studien weiterführen, verstärkte seine Körperkultivation – die niedrigste Stufe der Kultivation – und erlangte eine Nebentätigkeit als Sammler spiritueller Kräuter.

Wu Ying befindet sich noch immer im frühen Stadium seiner Reise zur Unsterblichkeit, hat in der Sekte aber schnell in Tou He – einem Ex-Mönch, der zum Kultivator wurde – und Li Yao – einer weiblichen Kultivatorin, die sich ihren adeligen Eltern widersetzt, indem sie zur Kampfkunstspezialistin wurde – Freunde gefunden. Doch die Trommeln des Krieges schlagen und Wu Ying muss Stärke finden, nicht nur durch seine Freunde, sondern auch in sich selbst, um das Vordringen der Armeen zu überleben.

 


Kapitel 1

Kalte Winterluft, feucht und kaum von der aufgehenden Sonne erhellt, trat aus Wu Yings Mund aus, während er ausatmete. Er saß im Schneidersitz im zentralen Innenhof seines Hauses in der Sekte und atmete langsam und rhythmisch. Chi – die Energie der Welt – drang in seinen Körper ein und floss mit jedem Atemzug durch seine ruhige, muskulöse und schlanke Gestalt. Während er mehr Chi in sich aufnahm, um es durch die zwölf gereinigten Meridiane seines Körpers zu lenken, drückte es gegen diese und beanspruchte sie, was Schmerz und Druck verursachte. Es zirkulierte wieder und wieder, und wanderte von den Meridianen bis knapp unter seinen Bauchnabel, als es in seinen unteren Dantian drang. Dort wurde das angesammelte Chi der letzten fünf Monate, das er nach seiner Rückkehr von seiner Expedition und über die Wintermonate über angesammelt hatte, eng zusammengepresst. Mit jedem Atemzug gelangte mehr Chi hinein. Sein Dantian war ein straffer Ball aus Energie, der durch die Ansammlung des Chis schmerzte. Und dieser Schmerz suchte nach einem Ausweg.

Wu Ying, der die Energie fest im Griff hielt, öffnete die Augen. Seine dunkelbraunen Augen betrachteten seine Umgebung und verweilten auf seinem Freund, der vor ihm saß. Liu Tou He, der ehemalige buddhistische Mönch, der immer noch die orangefarbenen Roben seines Ordens trug und seinen Kopf kahlgeschoren hielt, saß vor Wu Ying und wachte über ihn. Neben dem Mönch saß die Fee Yang an einem nahegelegenen Tisch, las in einer Schriftrolle und warf gelegentlich Blicke zu Wu Ying. Tou He schaute ruhig auf seinen Freund und nickte ihm nur bestätigend zu.

Wu Ying schloss erneut die Augen, nahm einen weiteren Atemzug, und machte sich an die Arbeit. Chi strömte aus seinem Dantian, folgte seinen Meridianen und schoss in einem noch schnelleren Tempo voran. Mit jedem Atemzug erfolgte ein weiterer Kreislauf an den größeren und kleineren Meridianen entlang, aus denen kleinere Verschmutzungen gespült wurden. Wu Ying, dessen gesamte zwölf Grundmeridiane gereinigt waren, war bereit. Er war die letzten Monate über bereit gewesen, um diesen nächsten Schritt zu wagen. 

Er atmete erneut aus, während er sich konzentrierte und die Ablenkungen verdrängte. Die Energie summte durch seinen Körper, lud ihn ein, sich zu bewegen, sie zu nutzen. Aber all diese Energie, diese Ansammlung von Chi, war für einen anderen Zweck gedacht. Für die nächste Stufe. Wu Ying lenkte das Chi zum ersten Meridian der Energiespeicherung – dem Konzeptionsmeridian, dem Renmai1. Der erste Schritt der Energiespeicherung bestand darin, durch den blockierten Konzeptionsmeridian zu brechen und ihn freizuräumen, um ihn nutzbar zu machen. Zumindest war das beim Kultivationsstil des Gelben Herrschers, den er praktizierte, der Fall. Von dort aus musste der Kultivator die anderen sieben Meridiane öffnen und reinigen, wie es sein Stil vorgab.

Jeder Atemzug ließ das Chi zirkulieren und brachte die angesammelte Energie mit sich. Jeder Kreislauf trug die Blockade ab. Es war ein Schlag von innen gegen die Gefäße, aus denen sein Körper bestand. Jeder Kreislauf war ein Schlag in seiner Brust, der aus dem Inneren kam und dann umkehrte, wenn die Energie abprallte. Mit jedem Rückstoß musste Wu Ying die Kontrolle über das abgeprallte Chi ergreifen und es umleiten, damit es sich in den normalen Fluss von Chi in seinen Meridianen fügte, während er gegen die blockierte Barriere drückte. Die Menge an Chi, die er kanalisierte, war mehr, als seine Meridiane ertragen konnten und verschlimmerten den Schmerz noch weiter.

Sein Dantian war der Damm, der den Chi-Fluss zurückhielt und es zwang, sich bis auf gefährliche Level anzustauen. Es drohte, die Ebenen in seinem Körper zu überfluten. Nun hatte Wu Ying den Fluss des Wassers – des Chis – in die Entwässerungskanäle strömen lassen, die sich durch die Felder seines Körpers zogen. Aber der Wasserfluss war so groß, dass einiges davon austrat und auf die Felder drang, wo es nicht sein sollte, während der Rest gegen den schmutzigen Damm an dem Entwässerungskanal schmetterte, der zum nächsten Feld führte. Jedes Mal, wenn das Chi zurückfloss, lief es über, war verloren und machte Wu Yings Sparsamkeit der letzten Monate zunichte. Gleichzeitig beschädigte das Wasser die Felder.

Schmerz überschwemmte Wu Yings Körper, was seine Atmung stocken und seinen Körper verkrampfen ließ. Das war nicht weiter wichtig, denn Wu Yings Bewusstsein war in seinem Inneren konzentriert. Darauf, mehr und mehr gegen den blockierten Meridian zu drücken. Doch ganz gleich, was er auch tat, gab dieser nicht nach. Und mit der Zeit verebbte das sprudelnde Wasser und der Fluss schmälerte sich. Der Impuls für seinen Durchbruch schwand. Während sich sein Chi verflüchtigte, ließ der Schmerz nach und wandelte sich von einer nervtötenden, kräftezehrenden Qual zum subtilen Druck anhaltender Schmerzen.

Wu Ying zögerte einen Moment, dann begann er damit, das Chi, das noch immer in seinem Körper floss, wieder zu sammeln. Er zog die überlaufende Energie zurück in seinen Dantian, hüllte sie hinter dem Damm seines Willens ein und reduzierte den Fluss im Inneren bis zu einem kontrollierbaren Level. Erst, als er damit fertig war, öffnete er die Augen.

"Ich habe versagt", gab Wu Ying gegenüber seinem Freund und der Fee Yang zu, obwohl er wusste, dass sie das bereits gespürt hatten. 

Tou He nickte sanft, während die Fee Yang nur kurz nickte, bevor sie aufstand und ging. Der gefährlichste Teil des Durchbruchs – oder seines Scheiterns – war vorüber. Obwohl Wu Yings Körper schmerzte und kleinere Blutgefäße geplatzt waren, war der Schaden – für einen missglückten Durchbruch – minimal. 

Wu Ying nahm einen weiteren, tiefen Atemzug, verdrängte die Gefühle des Versagens und schloss erneut die Augen. Es hatte zwar nicht geklappt, aber er hatte immer noch Arbeit vor sich. So viel Chi wie möglich zurückzugewinnen, um es für seinen nächsten Versuch zu sammeln.

 

***

 

Wu Ying stand im Zentrum eines Innenhofs, der um einiges größer und prunkvoller als sein eigener war. Vor ihm saß sein Meister, der Älteste Cheng. Sein Meister und Gönner in der Sekte. Selbst im Sitzen wirkte der Älteste Cheng größer als die meisten Männer, denen Wu Ying begegnet war. Das ovale Gesicht des Ältesten Cheng war von langem, glänzend schwarzem Haar eingerahmt und wie die Fee Yang, seine Schülerin, war er in die traditionellen, grün-schwarzen Roben der Sektenältesten gekleidet. Neben dem Ältesten Cheng war sein Jian gegen den hölzernen Stuhl gelehnt, auf dem er saß.

"Es scheint, dass Ihr versagt habt", sagte der Älteste Cheng. 

"Ja, Ältester Cheng. Es tut mir leid", bestätigte Wu Ying.

"Das macht nichts. Wir alle scheitern hin und wieder", bemerkte der Älteste Cheng. "Es ist wichtiger, dass wir aus unseren Niederlagen lernen. Also, was habt Ihr gelernt?"

Wu Ying zögerte, während er über seine Worte nachdachte. Es nützte nichts, dem Ältesten Cheng gegenüber nicht ehrlich zu sein. Wu Ying hatte die letzten Stunden über den Fehlschlag gegrübelt und versucht, festzustellen, was er falsch gemacht hatte. "Ich hatte nicht genug Chi, um auf die nächste Stufe durchzubrechen. Meine Blockade muss fester als bei anderen sein." 

"Das ist nicht richtig", entgegnete der Älteste Cheng. "Es lag nicht daran, dass Ihr nicht genügend Chi hattet. Es lag daran, dass Ihr nicht genügend Erleuchtung hattet. Die Kultivation besteht nicht nur aus der Ansammlung von Energie. Sie besteht aus der Anhäufung von Wissen und Erfahrung. Und Ihr habt den gesamten Winter in der Sekte verbracht."

"Ich habe einige Aufträge angenommen ..."

"Einige. Aber keiner dieser Aufträge hat Euch vorangebracht. Keiner dieser Aufträge hat Eure geistige Haltung oder die Art der Erfahrungen, die Ihr gemacht habt, erweitert. Und obwohl Eure Liebelei mit Li Yao Euch etwas Neues beschert hat, habt Ihr das genutzt, um Eure Kultivation zu erweitern?", fragte der Älteste Cheng. "Habt Ihr irgendeine Form der Erleuchtung durch ihre Gesellschaft erfahren?"

Wu Ying errötete, als der Älteste Cheng so unverhohlen über Wu Yings blühende Romanze mit seiner Kollegin aus der inneren Sekte sprach. 

"Glaubt nicht, dass ich Euch schelte, um Euch in Verlegenheit zu bringen. Ich beabsichtige nur das Beste für Euch. In Eurem Alter gibt es viele Sehnsüchte, die miteinander konkurrieren. Die Jugend ist stark. Aber das ist ebenso der Zeitpunkt, zu dem Ihr Eure Kultivation erweitern müsst. Ab dem Alter von zwanzig Jahren wird es bedeutend schwieriger, auf die Stufe der Energiespeicherung durchzubrechen. Die Blockaden in jedem Meridian verhärten sich. Es ist möglich, in diesem Alter noch durchzubrechen, aber man benötigt dafür Kräuter und spirituelle Kostbarkeiten. Teure spirituelle Kostbarkeiten.

Und was die Kernkultivation betrifft, so ist sie ab einem Alter von dreißig Jahren unfassbar schwierig. Viel zu viele talentierte Schüler bleiben auf der Strecke, da sie denken, sie hätten Zeit und frönen den fleischlichen Begierden und ihrem Ego."

Wu Ying blinzelte. Er hatte seinen Lehrer noch nie so offen über die Schwierigkeiten bei der Ausweitung der Kultivation reden hören. Er wusste, dass es Stolpersteine auf dem Weg gab, je weiter man die normale Lebensspanne eines Sterblichen überschritt. Obwohl jedes Level der Kultivation die Lebensspanne verlängerte, fiel der Aufstieg auf eine neue Stufe jungen Kultivatoren leichter. Die zusätzliche Lebenszeit, die man dadurch erhielt, dass man eine höhere Stufe der Kultivation erreichte, arbeitete gegen die Grundgesetze der Natur selbst. Zumindest schien es so. 

"Ihr solltet wissen, dass Ihr nicht zu diesen begabten Söhnen des Himmels gehört. Ihr hab ein gewisses Geschick. Ihr habt einiges an Können. Ihr habt in der Zeit, in der ich Euch kenne, sogar mehr Erleuchtung erlangt als die meisten anderen. Nichts davon ist von Belang, wenn Ihr nicht danach strebt, Euch selbst zu verbessern." 

"Es tut mir leid, Meister. Ich werde mir mehr Mühe geben." Wu Ying senkte den Kopf. 

"Gut", sagte der Älteste Cheng. "Das ist alles, was ich Euch dazu sagen werde. Von hier an ist es Eure Entscheidung. Auch das ist Teil des Schicksals. Nun, Eure Ranghöhere hat mir erzählt, dass Ihr Eure Fechtkunst verbessert habt. Zeigt es mir."

Wu Ying nickte, ging in die Mitte des Innenhofs und zog sein Schwert. Er hielt inne, schaute zum Ältesten Cheng und erhielt ein bestätigendes Nicken. Zunächst fing Wu Ying mit den Grundformen des Familienstils der Long an. Schon bald wich er aber ab und fügte die Bewegungen des Stils der Nördlichen Shen und der Bergbrechenden Faust ein, die er studiert hatte. Der Drache fegt die Äste auseinander wandelte sich zur Dritten Bergbrechenden Faust, die sich wiederum in einen Schwung aus dem Stil der Nördlichen Shen wandelte, ehe alles in Der Drache reckt sich am Morgen endete. Bewegung über Bewegung und von Form zu Form fegte er über den Innenhof. Nach fünfzehn Minuten war er fertig.

"Beeindruckend", sagte der Älteste Cheng. "Ihr habt die Stile, die Ihr studiert habt, definitiv verbessert und ineinander integriert. Ich habe bemerkt, dass Ihr den Atem des Drachen, Eure Chi-Projektionsmethode, nicht präsentiert habt."

"Das stimmt, Meister", bestätigte Wu Ying. "Weil ich versucht habe, mein Chi aufzusparen, habe ich diese Form nicht geübt."

"Es ist Eure Entscheidung, ich würde Euch aber empfehlen, das zu überdenken."

Wu Ying wartete darauf, dass der Älteste Cheng noch etwas hinzufügte, aber vergeblich. "Gibt es einen bestimmten Grund, weshalb ich den Drachenatem üben sollte?"

Der Älteste Cheng schaute betroffen und strich sich über das Kinn. Schließlich schien er sich entschieden zu haben und sprach. "Der Staat der Wei hat über den Winter seine Aggressivität demonstriert. Wir konnten bestätigen, dass sie große Mengen an Nahrungsmitteln und anderen Materialien gekauft haben, die sie für einen ausgedehnten Feldzug benötigen werden. Wie Ihr wisst, hat sich die Zahl an Kernkultivatoren unter den Ältesten der Sekte des Sechsjadigen Tores erhöht. Daher glauben wir, dass der Staat der Wei beschlossen hat, den Krieg auszuweiten.

Ich erwarte oder wünsche zwar nicht, dass unsere Sektenmitglieder sich am Krieg beteiligen, aber diese Entscheidung liegt nicht zwangsläufig bei uns."

"Ich verstehe."

"Nun, im Bezug darauf, was Ihr bisher geübt habt, hätte ich einige Vorschläge ..."

 

***

 

Nach einem ausgiebigen Nachmittag voller Training mit dem Ältesten Cheng befand sich Wu Ying später am Abend mit Tou He und Li Yao im Speisesaal der inneren Sekte. Da das Jahr sich dem Ende zuneigte, hatte die Sekte die Speicher freigegeben und war großzügiger in der Auswahl des Essens geworden, das ihnen serviert wurde. Dass die Kampfkunstspezialisten eine Herde weißgetupfter Seelenhirsche gefunden hatten, war dabei von Vorteil gewesen. Viele dieser Hirsche waren in den Kochtöpfen der Sekte gelandet. Diese ungewöhnliche Beute sorgte dafür, dass der Speisesaal einen Anstieg an Besuchern erlebte und die sonst so karge Halle vor Geschäftigkeit pulsierte. Das Geräusch von essenden Menschen erfüllte den Raum. Das Klappern von Besteck, das Klackern hölzerner Stäbchen auf Porzellanschüsseln und das Schlürfen von feuchten Nudeln verströmten ein heimisches Gefühl.

"Wie ist es gelaufen?", fragte Li Yao. 

Wu Ying schaute zu seiner Freundin und wunderte sich wieder einmal, wie so jemand schönes und gebildetes wie sie sich dazu herablassen konnte, ihm überhaupt Aufmerksamkeit zu schenken, geschweige denn, seine feste Freundin zu sein. Li Yao war kleiner als er, sie war ungefähr einen Meter sechzig groß, aber sie hatte die bleiche, weiche Haut einer Adeligen – und eine anmutige Art. Doch anders als die meisten anderen adeligen Frauen war Li Yao dank ihres Trainings in der Kampfkunst muskulös und sportlich.

"Es hätte schlimmer sein können", antwortete Wu Ying. "Er hat mir erzählt, dass er erwartet, dass der Krieg dieses Jahr schlimmer als sonst wird."

"Das habe ich auch gehört", bestätigte Tou He. "Als ich außerhalb der Sekte war, habe ich eine gewisse Bewegung unter den Bürgern festgestellt, die am Grenzgebiet zum Staat der Wei wohnen. Viele von ihnen haben ihre Kinder und die Älteren zu Verwandten geschickt, die weiter von der Grenze entfernt leben."

"Uns stehen wirklich schwierige Zeiten bevor, wenn Krieg ausbricht." Wu Ying stach planlos in seine Schüssel mit Nudeln und erinnerte sich daran, wie vergangene Kriege sein Dorf aufgewühlt hatten. Je schlimmer die Kämpfe wurden, desto mehr Essen, Leute und Geld nahmen sich die Lords von den Dorfbewohnern.

Li Yao beobachtete die beiden mit einem schwachen Lächeln beim Reden. "Wenigstens werden wir nicht kämpfen müssen."

"Ist das nicht irgendwie das, was Kampfkunstspezialisten tun?", fragte Wu Ying.

"Nein, nicht wirklich. Wir sind die Fäuste der Sekte, aber nur in Auseinandersetzungen mit anderen Sekten. Wir schulden dem Königreich ein wenig Loyalität, aber wir sind Kultivatoren. Die Sekte hat bereits den Untergang eines Königreichs erlebt und besteht noch immer. Wir müssen das auf lange Sicht betrachten", erklärte Li Yao.

"Ich bin überrascht, das aus deinem Mund zu hören", meinte Tou He.

"Warum? Weil ich die Tochter von Adeligen bin?"

"Ja."

Li Yao schüttelte ihren Kopf. "Wir sind nicht alle gleich, weißt du. Manche von uns streben danach, wahre Kultivatoren zu werden. Ich weiß, ich weiß, hier gibt es viele, die nur mehr Stärke wollen. Sie sind nur Teil der Zweigfamilien. Aber du solltest mich besser kennen." 

Wu Ying fiel etwas unter dem auf, was sie gesagt hatte. Er lehnte sich nach vorn und fixierte Li Yao mit seinem Blick. "Du sagtest, die Sekte hat den Untergang eines Königreichs erlebt?" 

Li Yao nickte. 

"Hat die Sekte das vorherige Königreich aufgegeben?"

"Gewissermaßen. Das ist in etwa dreihundert Jahre her?", antwortete Li Yao. "Aber wenn ich mich richtig an meine Geschichtsstunden erinnere, dann hat das alte Königreich die Sekte beleidigt und der Sektenmeister hat entschieden, diese Beleidigung als Anlass zu nehmen, um die Unterstützung der Sekte zurückzuziehen. Das Königreich, das dann alleine gegen Kultivatoren und die einfallende Armee kämpfen musste, fiel."

"Hm. Das habe ich in der Schule nicht gelernt", sagte Wu Ying.

"Ich bezweifle, dass der offizielle Unterricht das so direkt behandelt", entgegnete Li Yao mit einem leichten Schmunzeln.

"Nun ja, dann hoffen wir mal, dass sie alle falsch liegen." Tou He schaute sich in dem vollen Speisesaal um, dann senkte er seine Stimme noch weiter. "Wir sind nicht wirklich darauf trainiert, mit einer Armee zu kämpfen. Tatsächlich ist das vielleicht sogar etwas, das wir mit den Kampfkunstspezialisten besprechen sollten."

"Ich bin nicht wirklich daran interessiert", widersprach Li Yao.

"Dem Wissen der Einfachheit halber aus dem Weg zu gehen ist nicht klug", ermahnte Tou He.

Li Yao zuckte mit den Schultern und ein störrischer Ausdruck huschte über ihr Gesicht. Als Tou He den Anschein machte, dass er noch etwas zu sagen hatte, schüttelte Wu Ying den Kopf. Er hatte gelernt, Li Yao zu deuten. Wenn sie in diese Haltung verfiel, konnte nicht einmal die Logik sie davon abhalten. Mit der Zeit würde sie es wahrscheinlich einsehen, aber man musste ihr die Gelegenheit geben, selbst zu dieser Erkenntnis zu kommen.

"Mir gefällt, dass der Frühling naht", warf Wu Ying ein und wechselte das Thema. "Ich habe neue Aufträge in der Auftragshalle gesehen. Ich werde sehr bald wieder nach draußen gehen, um Kräuter zu sammeln."

Li Yaos Stimmung hellte sich auf. "Mit Sicherheit. Ich kann es kaum erwarten, dich ernsthaft kämpfen zu sehen. Nach dem ganzen Einzeltraining mit deinem Schwert wird es sicher fantastisch werden, wenn wir es miteinander tun."

Wu Ying blieb ernst, aber Tou He musste ein Lachen unterdrücken.

Tou He grinste teuflisch und lehnte sich vor, um Li Yao zu fragen: "Erzähl mir mehr über Wu Yings Schwert. Hast du es dir genau angeschaut?"

Li Yao runzelte die Stirn. "Was meinst du? Du hast doch auch mit seinem Schwert gespielt."

Diesmal konnte Wu Ying sich nicht verkneifen, Tou Hes rotes Gesicht auszulachen. Nachdem sie Li Yao davon abgebracht hatten, sie zu fragen, warum sie so rot wurden, wandten sie ihre Unterhaltung wieder den neuen Aufträgen zu. Und natürlich dem, was sie von den Beitragspunkten kaufen würden, die sie verdienen würden.

 


Kapitel 2

"Ihr wollt etwas darüber lernen, wie man mit einer Armee kämpft?", fragte Chao Kun. Der ältere Kampfkunstspezialist befand sich auf den fortgeschrittenen Stufen der Energiespeicherung und man munkelte, dass er nur einen Schritt davon entfernt war, die Kernkultivation zu erreichen. Er war knapp mehr als ein Meter achtzig groß und sah gut, aber nicht umwerfend aus. Sein ganzer Stolz war sein Haar, das bis zu seiner Taille reichte.

Tou He und Wu Ying standen ihm in der Mitte der Trainingshalle der Kampfkunstspezialisten gegenüber. Selbstverständlich bestand die Trainingshalle nicht nur aus einem, sondern gleich drei Gebäuden und einem Trainingsgelände mit einem Dutzend Arenen und der notwendigen Übungs- und Trainingsausrüstung. Obwohl die Kampfkunsthalle eigentlich nicht den Kampfkunstspezialisten vorbehalten war, wagten es nur wenige, die sich nicht den Kampfkünsten verschrieben hatten, hierher. Immerhin waren die Kampfkunstspezialisten einfach nicht sehr gut darin, nicht zu wetteifern.

"Denkt ihr darüber nach, euch am Krieg zu beteiligen?", fragte Chao Kun.

"Nein", entgegnete Tou He.

"Vielleicht", sagte Wu Ying zur selben Zeit. Tou He schaute Wu Ying überrascht an, sein Freund zuckte aber nur mit den Schultern. "Ich hätte eigentlich im Krieg kämpfen müssen, weißt du? Ein Teil von mir denkt, dass ich vielleicht zurückgehen und helfen sollte."

"Nun, darum musst du dir im Grunde eigentlich keine Sorgen machen. Sie suchen sich nur Kampfkunstspezialisten aus, wenn sie nach Freiwilligen suchen. Und du bist keiner, du Sammler", erklärte Chao Kun. "Außerdem bist du nicht einmal auf der Stufe der Energiespeicherung. Es wäre töricht, einem Mitglied der inneren Sekte, das kein Kampfkunstspezialist ist, zu erlauben, am Krieg teilzunehmen. Es gibt so viele bessere Alternativen."

Wu Ying dachte, dass Chao Kun ein kleines bisschen übertrieb, entschied sich aber, seinem Ranghöheren nicht zu widersprechen. Er hatte nichts davon, wenn sein Rangältester sein Gesicht verlor. Auf jeden Fall hatte er das Gefühl, dass seine Anmerkungen mehr dazu dienten, sein Schuldgefühl zu lindern, als dass sie praktische Erwägungen waren. "Es wäre trotzdem lohnenswert, wenn wir es lernen."

"Also gut." 

Chao Kun schaute sich auf dem Gelände um und erblickte ein paar weitere Kampfkunstspezialisten. Er winkte sie zu sich herüber und versammelte die Gruppe um sich. 

"Wie ein Kultivator in einem Krieg eingesetzt wird, hängt maßgeblich von den Fähigkeiten des Kultivators ab. Ein Ältester der Kernformation unterscheidet sich als Person signifikant von jemandem, der die Stufe der Energiespeicherung noch nicht erreicht hat." Chao Kun schaute Wu Ying direkt an, als er dies sagte. "Da sich die meisten hier auf der Stufe der Energiespeicherung befinden, werde ich mich hier auf unseren Einsatz konzentrieren.

Zunächst einmal werden jene, die eine außerordentliche Erfahrung mit Qinggong-Techniken aufweisen, oftmals als Späher und flankierende Angreifer genutzt. Die Fähigkeit, sich schnell und leise über jedes mögliche Terrain bewegen zu können, um Versorgungskonvois anzugreifen, andere Spähtrupps zu nicht-verstärkten Verteidigungen führen und in manchen Fällen die Armeeoffiziere des Gegners ausschalten zu können, wird hoch geschätzt."

"Aber der Älteste Ko empfiehlt uns doch, unsere Finger von Qinggong-Übungen zu lassen?", hakte Wu Ying mit einem Stirnrunzeln nach.

"Nur, bis man die Energiespeicherungsstufe erreicht", warf einer der anderen Kultivatoren ein. "Außerdem ist der Älteste Ko so etwas wie ein Traditionalist."

Die Gruppe lachte, aber ein strenger Blick Chao Kuns brachte sie zum Schweigen. 

"Was auch immer er ist, der Älteste Ko ist unser Ältester und sollte respektiert werden. Er möchte nur das Beste für jeden von uns. Und ich bin mir sicher, dass sein Rat jedem hier an einem bestimmten Punkt schon geholfen hat."

Die Gruppe bestätigte Chao Kuns Worte stumm nickend. 

"Gut. Also, fahren wir fort. Es gibt Kultivatoren, die weitestgehend alleine als Späher agieren, jedoch können sie auch als Paar arbeiten, wenn sie sich hinter die Verteidigungslinien des Feindes begeben müssen. Aber nicht jeder Kultivator hat die Fähigkeiten oder das Temperament, um ein guter Späher zu sein. Daher werden die meisten Kultivatoren kleinen Teams zugewiesen. Diese Teams können unabhängig vom Haupttrupp agieren oder in anderen Fällen auch gemeinsam mit der Armee selbst kämpfen. Wenn sie unabhängig sind, brauchen sie nur wenig zusätzliches Training."

"Weil wir das bereits tun?", fragte Tou He.

"Ja. Genau." Chao Kun wies auf die Gruppe, dann holte er weiter aus, um den Berg und die Sekte mit einzuschließen. "Wir arbeiten bereits ständig in kleinen Gruppen. Und obwohl die Stoßtrupps der Armee besser ausgerüstet sind, sind die meisten nicht sehr viel besser ausgebildet als eine gewöhnliche Gruppe von Banditen."

"Einige von ihnen werden ohnehin zu Banditen", beschwerte sich ein anderer Kampfkunstspezialist. 

Die Gruppe nickte. Es war kein Geheimnis, dass einige Soldaten, die unzufrieden damit waren, zu Bauern zu werden oder in ein Leben voller harter Arbeit zurückzukehren, sich dem Banditentum zuwandten. Und obwohl die regionalen Lords damit beauftragt waren, mit diesen Gruppen fertig zu werden, wurde der Sekte die Möglichkeit angeboten, diese Arbeit zu erledigen, wenn die Banditen zu gut trainiert oder zu zahlreich waren.

Chao Kun bedeutete der Gruppe, sich zu konzentrieren. "Nun, für die Teams, die mit der Armee kämpfen – je nach Bedarf und der Art, wie ein General uns einsetzt, können diese den Großteil der Kultivatoren, die in den Krieg geschickt werden, ausmachen – ist das Training etwas anders. Es wäre eine Verschwendung unserer Fähigkeiten, wenn man uns in eine Linie in einem Spießwall mit Soldaten aufstellen würde" 

Wu Ying stellte sich sein Schwert und seine Bewegungen inmitten eines Spießwalls vor und erschauderte. Die Kampfkunstspezialisten um ihn herum taten dasselbe. 

"Stattdessen setzen uns die meisten Generäle also als Verstärkung, Stoßtrupp oder flankierende Angreifer ein."

"Ist das nicht das gleiche, wie alleine zu kämpfen?", fragte ein lauter Kampfkunstspezialist.

"Nein. Denn man muss nicht nur lernen, die Fahnen und Trommeln der Armee zu verstehen, sondern man muss unter Umständen auch unabhängig agieren. Was bedeutet, dass man den Ablauf des Kampfes verstehen muss. Des Weiteren" – Chao Kun hob einen Finger – "wenn man eine Linie verstärkt, muss man nicht nur zur durchbrochenen Linie eilen und die Feinde zurückschlagen, sondern auch den eigenen Stil zurückhalten, sodass man sich entfernen kann, sobald die gewöhnliche Verstärkung eintrifft."

Die Gruppe versuchte abermals, sich das vorzustellen. Mehr als einer von ihnen verzog das Gesicht, während sich das fiktive Szenario vor ihrem inneren Auge abspielte. Große, schwungvolle Angriffe wären kontraindiziert, besonders für jene unter ihnen, die mit Stangenwaffen kämpften. Man konnte damit vielleicht die Lücke schnell schließen, aber dann könnte keiner aus der Verstärkung übernehmen. Das gleiche galt für großflächige Bewegungen, die auf Umpositionierungen abzielten. 

"Diejenigen, die als Vorhut oder Stoßtrupp agieren, um eine Linie zu durchbrechen, müssen lernen, wie man so etwas tut. Das bedeutet, sich auf Pfeilhagel vorzubereiten und zu lernen, wie man ein Schild oder einen Spießwall durchbricht", erklärte Chao Kun. "Zu flankieren ist etwas einfacher, allerdings sind die individuellen Taktiken hier etwas anders. Euer Ziel wird es nicht sein, zu töten, sondern die Formation zu stören. In manchen Fällen werden mächtige und erschütternde Angriffe wichtiger sein. Die besten Flankierteams können unmittelbar durch eine Formation brechen und eine Flanke vollkommen aus dem Gleichgewicht bringen. Auch hier müsst ihr abhängig von euren Stilen lernen, was am besten für euch funktioniert."

"Wir sollten das lernen", sagte Tou He, der Wu Ying mit seinem Ellenbogen knuffte.

"Ja, ja", murmelte Wu Ying. Es würde definitiv die Erfahrungen ergänzen, von denen der Älteste Cheng gesprochen hatte.

"Für Elite-Kultivatoren – diejenigen, die ihr Können unter Beweis gestellt haben – haben die Generäle oftmals andere Aufgaben. Die gefährlichsten Aufgaben." Chao Kun ließ seinen Blick über die Gruppe wandern und stellte sicher, dass er ihre Aufmerksamkeit hatte. "Das Jagen von Kultivatoren."

"Jagen?", flüsterte ein weiterer Kampfkunstspezialist.

"Wenn wir Gruppen von Kultivatoren losschicken, um den Feind zu stören und unsere Männer zu unterstützen, glaubt ihr dann nicht, dass der Feind uns davon abhalten will?", fragte Chao Kun rhetorisch. "Natürlich werden sie das. Genauso wie wir unsererseits. Also jagen wir ihre Kultivatoren-Teams und sie jagen unsere. Generäle stellen besondere Teams zusammen und schicken sie aus, um andere Jagd- oder Störteams zu bekämpfen oder aufzuhalten."

Wu Ying nickte. Das ergab Sinn. Aber ... "Was machen dann die Kernkultivatoren?"

Chao Kun blickte zu Wu Ying, ehe er mit den Schultern zuckte. "Das hängt von der Anzahl an Kernkultivatoren ab, die der Feind bei sich hat." 

Wu Ying hob fragend eine Augenbraue. 

"Wenn wir mehr haben, schicken wir die Überschüssigen, um zu kämpfen und zu stören", erläuterte Chao Kun. "In solchen Fällen zeigen sich die Kernkultivatoren entweder, um zu kämpfen und werden geschlagen – oder werden zumindest verletzt. Oder sie ziehen sich aber zurück, bis die Zahl übereinstimmt. Und wir tun dasselbe."

Wu Ying nickte. Er dachte an die Kämpfe zurück, in denen Kernkultivatoren involviert waren und bei denen er Zeuge gewesen war. Sie konnten eigenständig und ohne Probleme eine gesamte Division vernichten. Selbst ein Kultivator der Energiespeicherung konnte mehrere Soldaten mit einem einzigen Schlag verletzen. Aber ein Kernkultivator hatte nicht nur mehr Chi, sondern konnte auch die Größe und Reichweite seines Angriffs ausweiten. Ein einziger Schlag konnte einen ganzen Trupp verschlingen. Und obwohl Kernkultivatoren immer noch sterblich waren, waren sie viel schwerer zu verletzen, da ihr Fleisch und ihre Knochen vom Chi in ihrem Inneren verstärkt wurden. Ein Kernkultivator, der Körperverstärkungsübungen studierte, war für eine Armee der reinste Alptraum.

Wu Ying konnte bereits ahnen, wie ein Krieg zwischen zwei Armeen ausgetragen werden konnte – oder würde. Es war von unermesslicher Bedeutung, die Anwesenheit und Zahl von Kernkultivatoren in jeder Armee verborgen zu halten. Informationen – die von Kultivatoren und Spionen beschafft wurden – würden bei Zusammenstößen eine wichtige Rolle spielen. 

"Irgendwelche weiteren Fragen?", erkundigte sich Chao Kun. "Wenn es nichts Wichtiges ist, fangen wir an. Einige von euch müssen den Part der Soldaten übernehmen. Die anderen werden die Kultivatoren sein." Als jemand murrte, blickte Chao Kun alle Kampfkunstspezialisten, die ihren Mund geöffnet hatten, böse an. "Ihr werdet alle die Gelegenheit bekommen, die Helden zu spielen."

Chao Kun, der feststellte, dass diese Ankündigung die Gruppe zum Verstummen gebracht hatte, grinste und klatschte in die Hände. "Gut. Dann lasst uns anfangen. Gao Fei. Lu Feng. Wu Ying. Ihr seid die Kultivatoren. Die anderen schnappen sich eine Stangenwaffe."

 

***

 

Zwei Stunden später hüpfte Wu Ying am hinteren Ende der Linie aus "Soldaten" auf seinen Fußballen, während er auf das Signal wartete. Zuerst waren sie nur etwas mehr als ein Dutzend gewesen, die die Aspekte des Kampfs gelernt hatten. Es gab viel zu lernen, von den verschiedenen Fahnensignalen und den Bedeutungen der gerufenen Befehle bis hin zu den effektivsten Formen. Die erste Stunde war unglaublich chaotisch verlaufen und nach zehn Minuten hatte Chao Kun dafür gesorgt, dass sie es alle etwas langsamer angingen, um Verletzungen zu reduzieren.

Vielleicht war es die Tollpatschigkeit ihrer ersten Handlungen gewesen, die die erste Menschenmenge angelockt hatte. Es war ungewöhnlich, die viel gepriesenen Kampfkunstspezialisten dabei zu beobachten, wie sie an etwas scheiterten, was mit dem Kampf zu tun hatte. Zunächst waren es nur ein paar Mitglieder der inneren Sekte gewesen, die ihnen zugeschaut hatten. Dann kamen mehr und mehr Sektenmitglieder hinzu, je weiter sich das Gerücht verbreitete. Die Gruppe war nervös und unsicher geworden und machte immer mehr Fehler – worauf Chao Kun sich stürzte und die Gruppe mit immer ausgefalleneren Worten beschimpfte. Kurz bevor sich die gesamte Gruppe empört aufgelöst hatte, war der Älteste Hsu erschienen.

Der exzentrische Älteste, der dafür bekannt war, den Griffstil der Saugenden Schnecke zu studieren, war vom Tratsch über das Training angelockt worden. Da er die klägliche Anzahl an Mitgliedern auf beiden Seiten gesehen hatte, hatte er Chao Kuns Rolle übernommen und der gaffenden Menge befohlen, sich als neue "Soldaten" anzuschließen. Die Kampfkunstspezialisten, die nicht länger die Soldaten mimen mussten, wurden aufgeteilt und so hatten Chao Kun und der Älteste Hsu ein Team gleicher Größe. Dann hatte das Training erst richtig begonnen.

Wu Ying grinste räuberisch und sein ganzer Körper balancierte vornübergebeugt, während er wartete. Während er darauf wartete, dass die Fahnen sich änderten. Dass sich die Soldaten vor ihm teilten. Oder dass die Trommeln – die in den letzten fünfzehn Minuten auf magische Weise erschienen waren – eine andere Änderung ankündigten. Hinter ihm stand Chao Kun auf einer erhöhten Plattform und konzentrierte sich auf die Linien.

Eine rosa Fahne bewegte sich in Wu Yings Augenwinkel. Er drehte sich zur Seite und beobachtete die Hände des Fahnenträgers. Hoch-rechts, runter-runter, runter und links. Wu Ying rannte los. Tou He folgte dicht hinter ihm. Die beiden trabten weit nach links und passierten ihre eigenen Soldaten weit hinter ihrem Rücken, während Wu Ying das erhobene Tippen der rosa Fahne zählte. Eins. Zwei. Drei. Drei Kultivatoren, die versuchten, ihren Trupp zu flankieren. 

"Die rechten beiden", rief er Tou He zu.

"Verstanden."

Und schon hatten sie ihre eigenen Leute umkreist und näherten sich dem gegnerischen Team. Wu Ying zog sein Schwert, atmete aus und schickte eine Energiewelle – es war mehr ein Windstoß als eine ernsthafte Attacke – in Richtung seiner Feinde. Es war der Drachenatem, von dem der Älteste Cheng ihm empfohlen hatte, ihn zu trainieren, jedoch in abgeschwächter Form. Tou He rannte weiter, ging hinter Wu Ying vorbei und zur Flanke. Sein Stab eignete sich nicht gut dafür, gegen die Soldaten im Nahkampf anzutreten, daher blieb nur Wu Ying, der nahe beim Heer bleiben und es verteidigen konnte.

Der mit Chi getränkte Luftstrom traf den Feind. Derjenige der beiden, der näher war, war vorsichtiger und setzte mit seinem Dao2 zu einem Schnitt an, um den Teil des Angriffs, der auf ihn zielte, zu zerschlagen. Sein Partner, der weniger vorsichtig war, wurde getroffen und stolperte zurück. Er knurrte frustriert. Der zweite Kampfkunstspezialist hörte auf zu rennen und verließ vorsichtig das Schlachtfeld, wobei er hinter dem dritten Teammitglied vorbeiging, das gerade damit beschäftigt war, Schläge mit Tou He auszutauschen. Die zwei beachteten die "toten" Kultivatoren kaum, während sie kämpften. Die weit ausholenden Angriffe des Stabes mussten sich gegen Schild und Streitkolben beweisen. 

Wu Ying hatte keine Zeit, um sich auf ihren Kampf zu konzentrieren. Er war in einen eigenen Kampf gegen den Daokämpfer verwickelt. Zur Abwechslung musste er zugeben, dass seine präferierte Waffe nicht gerade perfekt war. In solch einem hitzigen Kampf mit eingeschränkter Bewegungsfähigkeit schlug das Dao – dessen einziger Zweck es war, zu schneiden – die Finesse des Jian. Wu Ying, der frustriert und nicht in der Lage war, sich zu entfernen, geschweige denn, die Soldaten für einen Angriff zu öffnen, wechselte in die Defensive, blockte Angriffe ab und warf seinem Gegner im Gegenzug leichte Schnitte entgegen. Jeder blockierte Schlag jagte Schockwellen durch seinen Arm. 

Eine flackernde Bewegung in seinem Augenwinkel. Wu Ying schnippte sein Schwert in die Richtung, um den Schlag abzufangen, aber es war zu spät. Der mit Sand gefüllte Beutel an der Pfeilspitze knallte gegen seine Brust und hinterließ eine Prellung. Die Überraschung erfüllte ihn lange genug, damit sein Gegner einen Schlag zurückhalten konnte. Ansonsten hätte er Wu Ying noch mehr verletzt.

"Pfeile?", fragte Wu Ying und schaute sich um. Auf der Aussichtsplattform des Ältesten Hsu stand ein ihm irgendwie bekannter Kultivator mit angelegtem Pfeil, den er jetzt ans andere Ende des Felds schoss. "Bao Cong? Das ist nicht fair!" 

"Runter vom Feld!", schnauzte ihn sein vormaliger Gegner an. 

Wu Ying erkannte seinen Fehler und eilte davon, wobei ihm unbewusst auffiel, dass drei Pfeile im Boden um Tou He steckten. Es schien, dass der defensive Stil des Ex-Mönchs – der Standhafte Berg – ihn sogar vor Projektilen schützte.

"Ich will auch Bogenschützen auf unserer Seite haben", murrte Wu Ying, als er das Ende des Felds erreichte und seine Brust rieb.

 

***

 

Zu Wu Yings Überraschung wurden die Übungsschlachten zu einem festen Bestandteil der Trainingsroutine. Mitglieder der äußeren Sekte wurden mit in die Übungskriege gezogen. Sie wurden von ihren Ausbildern dazu gezwungen, teilzunehmen, während die Kampfkunstspezialisten die Rollen der gegnerischen Kultivatoren übernahmen. Da das Training formalisiert wurde, erhielten sie zusätzliche Waffen und Rüstungen. Einerseits, um die Verletzungen für die äußeren Sektenmitglieder zu verringern und andererseits, damit die Kampfkunstspezialisten so richtig loslegen konnten. Es war ein Unterschied wie Tag und Nacht, einen mit Chi erfüllten Luftschlag mit voller oder mit halber Kraft zu nutzen, um einen Spießwall hinwegzufegen. 

Mit der Zeit wurden weitere Verteidigungsoptionen hinzugefügt. Talismane für den einmaligen Gebrauch und spezielle Verteidigungsausrüstung wurden ausgeteilt. Natürlich spielten nicht nur die Kampfkunstspezialisten die Rolle der gegnerischen Kultivatoren, obwohl sie den Großteil darunter ausmachten. Immerhin genoss jeder heißblütige Jugendliche in der Sekte eine gelegentliche Prügelei. 

Was Wu Ying erheiterte war, dass mehr und mehr Älteste teilnahmen, viele davon stritten und kämpften um das Recht, den Kommandanten des gegnerischen Teams mimen zu dürfen. Es bedarf der Einmischung des Hallenmeisters der inneren Sekte selbst, um dieses wachsende Problem zu lösen. Nun gab es ein Anmeldeformular und die Ältesten rotierten. 

Was Wu Ying aber noch mehr belustigte, war der kleine, aber beständige Wettkreis, der sich um jede Schlacht bildete. Er hatte ein paar Mal sein Glück beim Wetten versucht, aber nachdem er einige Pillen der Meridianöffnung verloren hatte, hatte er dieser Sünde abgeschworen. Die Verschwendung von Ressourcen, selbst jener, die für ihn inzwischen weniger nützlich waren, war ein Gräuel für Bürgerliche.

Ein Szenario nach dem nächsten spielte sich den nächsten Monat über ab und der Älteste Hsu schien große Freude daran zu finden, sich immer wieder neue mögliche Schlachten auszudenken. Manchmal wurden die Kultivatoren als Vorhut in den Kampf geschickt und mussten mit standhaften Spießwällen und einer Reihe an Geschossen fertigwerden. Wieder andere Male wurden sie zu den Flanken geschickt und als Verstärkung für zerstreute Einheiten, als Stütze für die gebrochene Moral, eingesetzt. Oder sie mussten zwischen den gegnerischen Gruppen kämpfen, wo sie sich unterstützend oder als Gegenwehr gegen die Gewinnerseite duellierten.

Nach kurzer Zeit gewann Wu Ying sowohl an Wertschätzung für die Hilfe, die ein Kultivator einer Armee entgegenbringen konnte, als auch Erkenntnis darüber, wie begrenzt ihr Einfluss sein konnte. Da der Großteil der Gesellschaft ein wenig Training in der Kultivation genoss, befanden sich die meisten Soldaten auf den anfänglichen Stufen der Körperreinigung. Daher war Wu Ying in Wahrheit kein ausschlaggebender Faktor in einem Kampf, obwohl er schneller und stärker war. 

Doch jene auf der Stufe der Energiespeicherung konnten ihr Chi auf ihre Angriffe projizieren, die Linien aufbrechen oder hinter verteidigende Schilde reichen und Bogenschützen und Offiziere töten. Manche Kultivatoren mit mächtigen Qinggong-Fähigkeiten waren in der Lage, dichte Linien zu passieren, um Offiziere und andere Kultivatoren anzugreifen. Je stärker ein Kultivator war, desto mehr Schaden konnte er anrichten. Ihre Chi-Speicher reichten aus, um zahlreiche Schläge auszuteilen.

Aber trotz alledem waren Kultivatoren immer noch menschlich. Schwerter konnten sie verletzen, Pfeile sie durchbohren, und Schilde sie quetschen. Erschöpfung, der Druck der Toten oder die schiere Masse "normaler" Soldaten konnten selbst das stärkste Mitglied der inneren Sekte zermürben. Das wurde in der sechsten Schlacht deutlich, als die Kultivatoren einer größeren Zahl an Mitgliedern der äußeren Sekte gegenüberstanden. Durch verzögertes Kämpfen schlugen sie sich gut. Vorerst. Aber letztendlich fielen die Kultivatoren. Ein fehlerhafter Schlag. Eine verpasste Parade. Und schon fiel der Erste. Und dann der nächste. Wu Ying war stolz darauf, dass er wenigstens nicht als erster oder zweiter gefallen war. Er hatte es geschafft, für eine Weile standzuhalten, indem er seine Fähigkeiten, seinen rücksichtsvollen Einsatz seines Chis und seine Positionierung genutzt hatte, um zu überleben. Obwohl er nicht genauso viele Tötungen verzeichnet hatte, hatte er überlebt.

Ein Fehlschlag, eine Lektion. Es war alles eine Frage der Erfahrung, wie der Älteste Cheng gesagt hatte. Und nun saß Wu Ying in seinem Innenhof, wo er über die Kämpfe meditierte. Er ließ sie auf sich wirken. Nicht nur, um zu analysieren, wie er seine Kampfkunstformen verbessern konnte, sondern auch, um sie für seine eigene Kultivation zu studieren. Für seinen Dao. Was hatte er gelernt?

Ein Bild. Der verehrte Ge, stark und heroisch, wie er in der Linie stand. Wie er Schläge von Streitäxten zur Seite stieß, Waffen aus Händen riss und auf erhobene Schilde schlug. Jeder seiner Schläge war so kraftvoll, dass er die hölzernen Verteidigungen zerdrückte und seine Angreifer hinwegfegte. Wie er in den Mittelpunkt der Schlacht vordrang, um von den Massen verschlungen zu werden. Und ausschied.

Tou He und er selbst, wie sie nebeneinander standen, als ein Pfeilhagel auf sie niederging. Wie Wu Ying von der Kraft im Brillanten Lockblüten-Armschutz schöpfte, um seinen Drachenatem aufzuladen und zwei Pfeile teilte, die auf ihr Team zuschossen. Wie Tou He mit seinem Stab auf den Boden schlug und eine mit Chi erfüllte Barriere erschuf. Der Pfeilhagel wurde entweder entzwei geschlagen oder abgeblockt und fiel zerschmettert um sie herum zu Boden. Der Rest des Teams eilte an den beiden Verteidigern vorbei und traf die Flanke der Linie.

Noch eine Erinnerung. An sich selbst, wie er gegen zwei Kultivatoren der Energiespeicherung kämpfte, während er versucht hatte, sie davon abzuhalten, ihre Nachhut zu erreichen. Er hatte verloren. Natürlich hatte er verloren. Der Familienstil der Long war nicht defensiv. Noch konnte er gegen zwei Gegner gewinnen – auch wenn er geschickter war. Aber er musste nicht gewinnen. Er musste sie nur aufhalten, denn dadurch konnte der Rest des Teams seinen Part erfüllen. 

Erinnerungen, Lernen, Verstehen. Er verinnerlichte sie mit jedem Atemzug. Und dann tauchte unaufgefordert eine weitere Erinnerung auf.

Wie er mit seiner Familie und den anderen Dorfbewohnern zusammengekauert auf einem Reisfeld stand. Sie arbeiteten zusammen, um Reisstängel im Wasser anzupflanzen und gingen von einem Reisfeld zum nächsten. Einige versuchten es alleine. Aber die Energie, die das Pflanzen der Reisstängel benötigte, war ermüdend. Man konnte gemeinsam oder alleine arbeiten, aber gemeinsam war man schneller. Effizienter. Und es war unterhaltsamer.

Die gleiche Lektion.

Es war alles die gleiche Lektion. Vielleicht war Wu Ying einfach dumm. Vielleicht war er schwer von Begriff. Oder vielleicht bestanden manche Lektionen aus mehreren Facetten. Jede Schale des Wissens bestand aus unzähligen Körnern, die einzeln gekaut und verdaut werden mussten – selbst, wenn sie aus der gleichen Schale stammten. 

Das Chi wirbelte, sammelte und formierte sich, vom Durchbruch herbeigelockt. Die Welt ließ ihm erneut ihre Anerkennung zuteilwerden, als er einen Teil des Dao – des größeren Wegs – begriff. Wu Ying nahm sie auf, nahm das Chi auf, während es auslief. Alles in allem war es nur eine kleine Lektion, und noch dazu eine, die er schon einmal gekannt hatte. Aber dennoch.

Eine neue Erfahrung. Eine weitere Erleuchtung. Ein weiterer Schritt auf seinem Weg.

 


Kapitel 3

Briefe von Zuhause waren immer eine besondere Freude. Die Briefe, die hunderte von Li3 zurücklegen mussten, um die Sekte zu erreichen, mussten von regionalen Händlern oder privaten Postkurieren transportiert werden. Solche Individuen bewegten sich auf Runden durch das Königreich und ließen sich nur dazu herab, solche Orte wie Wu Yings Dorf zu besuchen, nachdem angemessen viel Zeit verstrichen war. Daher musste sich das Dorf auf Reisen von Ansässigen zur Hauptstadt oder auf vereinzelte Händler verlassen, deren Zahl aus nachvollziehbaren Gründen im Winter geringer war.

Wu Ying, der am späten Nachmittag in seinem Studierzimmer saß, strich über die Ränder des Briefs. Er war letzte Nacht eingetroffen, aber anstatt das Kerzenlicht zu verschwenden, um ihn zu lesen, hatte Wu Ying ihn als Ansporn für das heutige Training genutzt. Nun, da er früher als gewohnt fertig war, brach er das Siegel an dem zusammengerollten Pergament und schaute hinein. 

Kurze Zeit später hatte Wu Ying die beiden Briefe in drei Bestandteile aufgeteilt. Der erste Bestandteil, den er zur späteren Einsicht zur Seite legte, war eine weitere Erörterung des Familienstils der Long. Es würde gewisse Zeit benötigen, diese auszutüfteln, da sein Vater es sich zur Angewohnheit gemacht hatte, immer mehr kryptische Erklärungen niederzuschreiben, je weiter Wu Ying sich entwickelte. Der zweite war der eigentliche Brief seines Vaters. Sein gesamter Inhalt passte auf ein einziges Blatt Papier. Und zum Schluss war da noch der Brief seiner Mutter, welcher den Großteil ausmachte. Das war der Brief, den er zuerst las.

Wu Ying nahm gierig die Nachrichten von Zuhause auf und las ihren Brief schnell durch, bevor er wieder zum Beginn auf der rechten Seite4 zurückkehrte. Er las nun langsamer und nahm genussvoll die Details auf.

 

... Dorfvorsteher Tan ist heute aus der Stadt zurückgekehrt, nachdem er unsere Steuern für den Herbst abgegeben und den Rest aus unseren Speichern verkauft hat. Dank deiner großzügigen Spenden haben wir mehr als genug, um über den Winter zu kommen. Dorfvorsteher Tan hat einen Handel abgeschlossen, um ein halbes Dutzend Ferkel im Frühling zu kaufen, wenn wir mit dem Bau des Gemeinschaftsstalls fertig sind. Drei dieser Ferkel werden uns gehören, die Zhangs bekommen eines, und die restlichen beiden werden dem ganzen Dorf gehören. Ich weiß, dass du dir Sorgen um uns machst, aber wir müssen uns um unser aller Zukunft kümmern.

Weiterhin hat er die Kunde mit sich gebracht, dass diejenigen, die mit der Armee gegangen sind, diesen Winter nicht zurückkehren werden. Sie trainieren wirklich hart und erwarten einen Kampf im nächsten Jahr. Er hat Gerüchte darüber gehört, dass eine weitere Rekrutierung auf uns zukommt, doch ich fürchte, dass sie nicht glücklich über das sein werden, was sie vorfinden werden, sollten sie sich dazu entschließen. Es ist kaum jemand übrig. Aber schon das Risiko allein lässt die Pengs über eine Bestechung des Dorfvorstehers Tan nachdenken – ihr einziger Sohn ist gerade erst vierzehn Jahre alt geworden.

 

Wu Ying presste die Lippen zusammen. Vierzehn. Es schien, dass das Königreich langsam verzweifelte, wenn sie das Rekrutierungsalter schon so weit herabsenkten. Er seufzte und schüttelte seinen Kopf. Das war der Grund, warum es für den Krieg nie einen Winter gab. Selbst wenn man gewann, litt das siegreiche Königreich die nächste Generation über. Wenn sie alle Bauern einziehen, wer würde dann den Reis anbauen?

 

Das Geld, das du uns für unsere Reisen zum Aufbewahren geschickt hast, ist angekommen. Vielen Dank auch für die Kräuter – sie haben dem Bein deines Vaters sehr geholfen. Dorfvorsteher Tan sträubt sich zwar weiterhin gegen den Gedanken, zu gehen, aber viele der anderen Dorfbewohner haben zugesichert, darüber nachzudenken. Wir haben mit den Vorbereitungen für die Reise begonnen, auch wenn es hart für uns alle ist, so viel zurückzulassen, was wir uns aufgebaut haben. Wir beten, dass die Armee anhalten und all unsere Vorbereitungen unnötig machen wird.

 

Wu Ying atmete erleichtert auf. Das war gut. Seit er von dem bevorstehenden Krieg erfahren hatte, wollte er, dass seine Eltern in die Stadt bei der Sekte kamen. Was als eine Mission zum Schutz seiner Eltern begonnen hatte, hatte sich zu einer Rettungsmission des ganzen Dorfes entwickelt, denn seine Eltern hatten sich geweigert, ihre langjährigen Freunde alleine zurückzulassen. Selbst seine Eltern zu überreden, eine Flucht in Erwägung zu ziehen, hatte Wu Yings akademische Fähigkeiten auf die Probe gestellt. Obwohl in den meisten Fällen die gewöhnlichen Bürger in Ruhe gelassen wurden – sie wurden nicht getötet oder versklavt – konnte es zu Unfällen kommen. Und in Kriegszeiten hinterließen diese Unfälle geschundene Leiber und leere Heime.

 

Es beruhigt mich, dass du Teil einer Sekte bist. Noch dazu arbeitest du in der ehrbaren Position eines Kräutersammlers. Ich denke – und dein Vater stimmt mir dabei zu – dass das zu dir passt. Du bist immer über die Felder gewandert, als du noch klein warst, du warst immer neugierig auf die Welt. Und obwohl es gefährlich ist, weiß ich, dass die Lektionen deines Vaters dich beschützen werden.

 

Wu Ying lächelte und las weiter, als sie sich dem Tratsch zuwandte. Er schüttelte den Kopf über die Litanei an Geburten und der wenigen Tode – deren Zahl dank der festen Behausungen und den zusätzlichen Lebensmitteln weitaus geringer war – die der Winter mit sich brachte. Er las von den Strapazen der Erde und der Trockenlegung, bevor sein Blick auf den einzigen Abschnitt fiel, der ihn das Gesicht verziehen ließ.

 

… die Hochzeit war wundervoll. Wenn die Himmel es denn wollen, werden sie bald ein Kind erwarten.

Wo wir gerade beim Heiraten sind, mir ist bekannt, dass du Augen für diese Li Yao hast. Wie es sich anhört, ist sie eine sehr nette, junge Dame. Aber sie ist die Tochter eines Adeligen. Wenn die Zeit kommt, werden Verpflichtungen und Bindungen noch mehr Druck auf sie ausüben. Dahingehend ist sie noch weniger selbstbestimmt als du. Wir haben bezüglich der Erbfolge keine Erwartungen an dich. Dein Vater hat sich auf dein Ziel festgelegt, unsterblich zu werden. Auf diese Weise wird der Familienname vielleicht auf ewig fortbestehen. 

Denk daran. Es ist gut, seine Gefühle zu erkunden, aber lass dich davon nicht zu sehr ablenken. Manche Menschen sind nicht dafür bestimmt, zusammen zu sein. 

 

Wu Ying starrte auf das Papier und wünschte sich fast, seine Mutter wäre hier, damit er sie anschreien konnte. Damit er erklären konnte. Natürlich würde er das nie tun. Dennoch war es ein flüchtiges Bedürfnis, ein indolenter, respektloser Wunsch. Denn was wusste seine Mutter schon über Li Yao? Über die Gesellschaft der Kultivatoren? Warum hatte sie den Drang, sich aus dieser großen Entfernung einzumischen?

Wu Ying atmete aus und beruhigte sich selbst und seine Gedanken. Sie war seine Mutter, und alle Eltern mischten sich ein. Wenigstens hatte sie nur Ratschläge angeboten, anstatt wie Li Yaos Eltern Befehle zu geben. 

Er legte den Brief beiseite, um ihn gemeinsam mit den anderen aufzubewahren, und wandte sich nun dem Brief seines Vaters zu. Dieser erforderte nur ein einmaliges Durchlesen.

 

Wu Ying,

 

ich weiß, was deine Mutter dir geschrieben hat. Ich werde weder sagen, dass sie falsch liegt, noch werde ich dir empfehlen, am Krieg teilzunehmen. Ich werde anmerken, dass Konflikte Möglichkeiten schaffen. Du bist mein Sohn, und ich wünsche mir nur das Beste für dich. Egal, wofür du dich entscheidest, ich weiß, dass du es mit Voraussicht und Bedacht tun wirst.

In diesem Sinne möchte ich, dass dir bewusst wird, wie viel Geld du uns geschickt hast. Es ziemt sich für unseren Sohn nicht, seinen Eltern so viel zu schicken, ganz besonders in ein solch kleines Dorf wie das unsere. Spare einiges von dem Geld für deine eigene Kultivation. Deine Mutter und ich haben mehr als genug.

Ich habe zusätzliche Notizen über das beigelegt, von dem du gesprochen hast, als du die Form geübt hast. Es hört sich so an, als könnten die Kampfkunststile, die du gelernt hast, deinen eigenen Stil ergänzen. Behalte einen offenen Geist und stelle sicher, dass du unsere Form übst. Der Familienstil der Long stagnierte zwar in den letzten Generationen, aber er war einst berühmt. Der Stil besitzt mehr Tiefe, als man auf den ersten Blick sehen kann. Je mehr du lernst, desto mehr wirst du feststellen, dass die Kampfkunst ein trüber und tiefer See ist. Es tut mir leid, dass ich dir nicht mehr Hinweise geben kann. Du wirst mich bald übertreffen.

 

Dein Vater

 

Wu Ying seufzte, nachdem er den Brief gelesen hatte. Sein Vater war kein Mann vieler Worte und ganz sicher niemand, der große Gefühle ausdrückte. Dennoch, Wu Ying zog seine kurzen Briefe denen seiner Mutter vor. Die herzliche Wärme und das Vertrauen in seine Entscheidungen waren ermutigend. Sein Vater hatte Li Yao nicht einmal erwähnt.

Wu Ying tippte sich auf die Lippen und blickte auf die Briefe, ehe er sie beiseitelegte. Er holte sein eigenes Schreibzeug heraus, tunkte seinen Pinsel in ein Tintenfass in der Nähe und schrieb.

 

Papa, Mama,

 

ich habe eure Briefe erhalten, die auf den neunzehnten Tag des zehnten Mondes5 dieses Jahres datiert sind. Vielen Dank für eure Ideen und eure Rücksicht. Papa, ich hatte keine Gelegenheit, deine Überlegungen zu unserem Stil zu lesen, aber ich bin mir sicher, dass sie wie immer aufschlussreich sein werden. In den letzten paar Monaten ist nicht viel Interessantes passiert, da wir die meiste Zeit mit Studieren verbracht haben.

Ich freue mich, zu hören, dass es euch dank des Geldes, das ich geschickt habe, gut geht. Bitte lasst es mich wissen, was ihr braucht, wenn ihr da seid. Ich habe mit dem Ältesten Huang, der die Küchen verwaltet, gesprochen, und er hat zugestimmt, euch mehrere Grundstücke im Norden der Sekte zuzuweisen. Die Grundstücke müssen freigeräumt und Entwässerungsgräben angelegt werden, aber ich habe ihm versichert, dass das Dorf die passende Ausrüstung dafür hat. Es gibt einen Strom in der Nähe, der in den hiesigen Hauptfluss fließt, daher ist es gutes Farmland.

 

Wu Ying verzog das Gesicht, als er mit diesem Teil des Briefes fertig war. Das hatte ihn einiges an Überzeugung – und nicht wenige Gänge auf den Berg hinauf und vom Berg hinunter – gekostet, um das Ganze zu arrangieren. Dennoch würde die Ankunft der Dorfbewohner – falls nötig – dank der Zustimmung des Ältesten Huang und dem Magistrat in der Stadt unterhalb der Sekte reibungslos verlaufen. Selbst nach all dieser Arbeit wusste Wu Ying, dass die Dorfbewohner sich weigern würden, zu gehen, solange sich die Dinge nicht verschlechterten. Sie hatten zu viel Blut und Schweiß in die Entwicklung ihres Dorfes gesteckt, als dass sie es einfach so zurücklassen konnten.

 

Ich nehme weiterhin Unterricht bei der Ältesten Li, außerdem lese ich weiter über die verschiedenen Kräuter, die sich für jemanden auf meinem Kultivationslevel eignen. Es gibt viel zu lernen, und obwohl ich ein bisschen Erfahrung darin habe, mache ich immer noch regelmäßig Fehler. Der verehrte Goh lobt mich weiterhin für das, was ich erreicht habe, aber ich denke, er hat mehr Interesse an der Tatsache, dass ich ordentliche Fähigkeiten in den Kampfkünsten besitze, was es ihm ermöglicht, mehr in den Gärten zu arbeiten. Trotzdem sind die Dinge, die er mir beigebracht hat, während er meine Entwicklung unterstützt hat, unfassbar nützlich, daher bin ich dankbar für die Aufmerksamkeit, die er mir schenkt.

Während der Wintermonate habe ich weitere, regelmäßige Vorlesungen, die die Sekte anbietet. Vieles Wissen reicht von den Klassikern über Formationen bis hin zu spiritueller Ausrüstung. Ich kann nicht von mir behaupten, dass ich ein sehr herausragender Student bin. Wie ihr wisst, passt die Lebensweise eines Gelehrten nicht besonders gut zu mir. Ich glaube dennoch nicht, dass ich unserer Familie Schande bereite. Im Vergleich zu Tou He fallen mir viele der Vorlesungen definitiv leichter. Tou Hes voriges Leben als Mönch hat interessante Lücken in seiner Bildung hinterlassen.

Auch über ihn gibt es gute Neuigkeiten. Er hat es geschafft, seinen vierten Meridian der Energiespeicherung zu säubern. Sein Meister ist sehr erfreut über diesen Fortschritt, allerdings habe ich gehört, dass sie seine Durchbrüche nun langsamer angehen werden. Zumindest für die nächsten Monate, um seine Entwicklung zu festigen.

 

Wu Ying schaute auf den Brief und auf das, was er geschrieben hatte. Tou He war auf viele Arten durch und durch ein Wunderkind. Ein Talent in der Kampfkunst, das viele Jahre seines Lebens damit verbracht hat, unterschiedliche Stile zu studieren. Ein unfassbar schneller Kultivator. Mit Ausnahme des unausgesprochenen Problems von Tou Hes Chi-Kultivation. Der ehemalige Mönch hatte nach wie vor keine Details dazu preisgegeben, aber Wu Ying wusste, dass Tou Hes Meister schwer damit beschäftigt war, nach einer Lösung zu suchen. Wenn sie diese nicht finden konnten, würde Tou Hes kometenhafter Aufstieg auf der Stufe der Kernformung auf einen Engpass stoßen.

Zugegebenermaßen war das ein Problem, das sich viele Kultivatoren wünschen würden zu haben. Aber genau wie Wu Ying strebte Tou He nach den höchsten Höhen der Kultivation. Es wäre wirklich eine Schande, auf einen Engpass zu stoßen, bevor man sich wirklich auf den Weg zur Unsterblichkeit begeben konnte. 

Wu Ying schürzte die Lippen, schüttelte den Kopf und wandte sich wieder dem Brief zu.

 

Ich fahre damit fort, die anderen Kampfkunststile auszuüben, die mir beigebracht wurden. Ich glaube, ich habe einen kleinen Durchbruch dadurch erlangt, dass ich die drei Stile miteinander kombiniert habe. Die Fee Yang war besonders gütig darin, ihre Zeit darauf zu verwenden, um mich zu unterrichten. Selbstverständlich ist sie als neueste Älteste der Sekte sehr beschäftigt, aber sie scheint sich jede Woche etwas Zeit zu nehmen, um mein Training fortzuführen. Es scheint, dass sie anders als mein Meister dazu bereit ist, sich mehr zu beteiligen. Der Älteste Cheng glaubt immer noch, dass zu viel Einmischung in mein Training mein Schicksal umlenken wird.

Ich habe ein größeres Verständnis der Auraverstärkungstechnik erlangt, die zu den beiden Kultivationsübungen gehört, die ich erlernt habe. Ich bin allerdings nicht in der Lage, die Technik weiter zu verfeinern, da ich meine Aura auf meinem jetzigen Kultivationslevel so weit wie möglich versiegelt und verdichtet habe. Weitere Fortschritte müssen auf sich warten lassen, bis ich das nächste Level erreicht habe. 

 

Ah Yee klopfte nicht, als sie hereinkam. Sie trug eine kleine, abgedeckte Trinkschale auf einem Serviertablett bei sich. Seine zugeordnete Dienerin, eine ältere Frau, stellte die Schale neben Wu Ying ab, bevor sie den Deckel schwungvoll öffnete. Der Geruch, der eine Mischung aus monatealten Kräutern, Dreck und anderen, übelriechenden Inhaltsstoffen war, brachte Wu Ying zum würgen. 

"Euer täglicher Nahrungszusatz, Meister Long", sagte Ah Yee. "Denkt daran, ihn nicht zu lange stehen zu lassen. Er verliert an Wirkung, je kälter er wird."

"Und schmeckt auch schlimmer", fügte Wu Ying hinzu. 

Obwohl der schlammige Ölgeschmack kaum noch schlimmer werden konnte. Der Zusatz wurde für das zweite Level von Wu Yings anderer Kultivationsübung gebraucht – die Technik der Eisenverstärkten Knochen. Auf der jetzigen Stufe reichte es nicht aus, auf Schäden in seinem Körper zu warten und sie dann zu beheben. Er musste den Schaden und die Heilung selbst herbeiführen – und da kam der Schlamm ins Spiel.

"Er wird nicht besser, wenn Ihr wartet", sagte Ah Yee, die mit einem Fuß auf den Boden klopfte.

"Na gut!" 

Wu Ying nahm die Schüssel auf und leerte sie in einem Schluck, während er seinen Atem anhielt. Er schmeckte so furchtbar, wie er ihn in Erinnerung hatte. Eine Mischung aus verdorbenem Essen und Kräutern mit einer seltsamen Textur und öligem Schlammgeschmack. Nachdem er das Gesöff hinuntergeschluckt hatte, stellte er die Tonschüssel auf das Tablett und griff nach der Tasse mit Tee, den Ah Yee zuvorkommend eingeschenkt hatte. Er spürte bereits, wie der giftige Schlamm seinen Magen aufwühlte und wieder nach draußen drängte. In etwa einer Stunde würden sich seine Gedärme in einer misslichen Lage befinden. Bis dahin konnte er nichts weiter tun, als durchzuhalten und sich abzulenken.

"Gut. Uns gehen bald die Herbstweidenwurzeln aus", informierte ihn Ah Yee. "Sieben Jahre alte Wurzeln sind schwer zu finden."

"Ich werde die Meisterin Li fragen." Das Gebräu hatte eine gute Sache, und zwar, dass Wu Ying wirkungsvolleren und billigeren Ersatz für die dafür benötigten Kräuter gefunden hatte. Natürlich war der Geschmack, den dieser Ersatz hatte, mit ein Grund, weshalb niemand sonst ihn benutzte.

Ah Yee verbeugte sich und trug die übelriechende Schüssel weg, nachdem sie den Deckel wieder daraufgesetzt hatte. Sie überließ Wu Ying seiner stummen Qual. Er starrte auf sein Blatt Papier und dachte darüber nach, was er noch schreiben sollte. Weitere Neuigkeiten zu seinen Kultivationsübungen. Nichts über ihr aktuelles Kampfkunsttraining. Sein Vater würde das verstehen und akzeptieren – er pflegte immer zu sagen, dass man weniger blutete, je mehr man trainierte. Seine Mutter jedoch wäre beunruhigt, und obwohl sie sich gegenseitig Privatsphäre ließen, würden sie doch beide all seine Briefe lesen. 

Weitere Neuigkeiten zu Li Yao? 

Wu Ying schüttelte den Kopf. Nein. Seine Mutter war dagegen und seinen Vater interessierte es nicht. Und, um ehrlich zu sein, war seine Beziehung zu ihr schon spärlich genug. Sie hatten bisher nur lange Spaziergänge miteinander unternommen und Mahlzeiten genossen. Ab und zu hatten sie gemeinsame Aufträge übernommen und zusammen trainiert. Sie hatten viel zusammen trainiert. Gespräche – tiefgründige Gespräche – hatten sie vermieden.

Wu Ying seufzte und gab auf. Es gab nichts, worüber er noch schreiben konnte. Er würde den Brief später zu Ende schreiben. Jetzt musste er meditieren und sein Chi kanalisieren. Es würde nicht viel für die Kultivationsübung bringen, aber jegliche Verbesserung war besser als herumzusitzen und vor sich hinzuschmoren.
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